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Was erleben Sie aktuell als größte Herausforderung in Ihrem Team?

1.Unterschiedliche Arbeitsweisen
2.Kommunikationsprobleme
3.Unterschiedliche Erwartungen und Prioritäten
4.Hohe Arbeitsbelastung und Personalmangel
5.Veränderungen und Unsicherheit



"Wir arbeiten mehr denn je 
zusammen – und verstehen uns 
manchmal trotzdem immer weniger."



Die Arbeitswelt im Gesundheitswesen hat sich verändert
• Fachkräftemangel

• Personalknappheit

• hohe Arbeitsdichte

• komplexere Patienten- und Bewohnersituationen

• Digitalisierung

• Künstliche Intelligenz

• steigende Dokumentationsanforderungen

• mehr Veränderungsprozesse

• mehr Unsicherheit



Die Arbeitswelt im Gesundheitswesen
hat sich verändert.

Nicht die Menschen sind schwieriger geworden.

Die Arbeitswelt ist anspruchsvoller geworden.

Dadurch werden Unterschiede sichtbarer.



Das Diversity Wheel von Gardenswartz und Rowe

Menschen unterscheiden sich 
nicht nur grundsätzlich in drei 
wesentliche Dimensionen …

… ihrer Biografie.

… ihres Gehirns.

… ihrer Prägung.

Menschen unterscheiden 
sich auch bezüglich …

Heterogenität

Neurodiversität

Generationenvielfalt



Heterogenität
Unterschiedliche Menschen

Menschen unterscheiden sich 
beispielsweise in:
• Erfahrungen
• Qualifikationen
• Lebensgeschichten
• Werten
• kulturellen Hintergründen
• Persönlichkeiten
• Erwartungen

Im Team bedeutet das:

Unterschiedliche Menschen 
betrachten dieselbe Situation häufig 
aus unterschiedlichen Blickwinkeln.



Neurodiversität
Unterschiedliche Gehirne

Menschen unterscheiden sich 
beispielsweise in ihrer
• Aufmerksamkeit
• Reizverarbeitung
• Denkweise
• Lernweise
• Kommunikation
• Problemlösung

Im Team bedeutet das:

Menschen nehmen dieselbe 
Situation nicht immer gleich wahr.

Und sie kommen nicht immer zu 
denselben Schlussfolgerungen.



Generationenvielfalt
Unterschiedliche Prägungen

Menschen wachsen in 
unterschiedlichen Zeiten auf.
Dadurch entstehen häufig 
unterschiedliche Vorstellungen von
• Arbeit
• Führung
• Kommunikation
• Verantwortung
• Veränderung
• Zusammenarbeit

Im Team bedeutet das:

Keine Generation denkt gleich.

Aber Generationen teilen häufig 
ähnliche Erfahrungen.



Heterogenität

Unterschiedliche Menschen

Neurodiversität

Unterschiedliche Gehirne

Generationenvielfalt

Unterschiedliche Prägungen

Alle drei beeinflussen, 
wie Menschen:
 wahrnehmen

 erinnern

 denken

 fühlen

 erleben

 entscheiden

 kommunizieren

 arbeiten

Die drei Ebenen im Überblick



Heterogenität

Unterschiedliche Menschen

Neurodiversität

Unterschiedliche Gehirne

Generationenvielfalt

Unterschiedliche Prägungen

Die drei Ebenen im Überblick

Typische Unterschiede im Teamalltag
Wahrnehmung

Was fällt mir auf?

Denken

Wie erkläre ich mir die Situation?

Emotion

Wie erlebe ich die Situation?

Orientierung

Was halte ich für wichtig?

Handlung

Was sollte jetzt getan werden?



Menschen verhalten, kommunizieren, 
agieren, reagieren  unterschiedlich … 

… weil wir alle verschieden geprägt sind, eine 
eigene Persönlichkeit, einen eigenen Kopf und 

eine individuelle Biografie haben.



Affekthirn Gefühlshirn

Sozialhirn Verstandshirn

Menschen verhalten sich innerhalb einer Situation 
aufgrund ihrer Persönlichkeit unterschiedlich.



Menschen verarbeiten 
Informationen nicht immer gleich, 
sondern häufig sehr individuell. 

Daher kommen Menschen in der 
gleichen Situation häufig zu 
unterschiedlichen 
Schlussfolgerungen und  
Entscheidungen. 

Wie dein Gehirn situativ eine 
Entscheidung trifft.



Leitfrage Woran man ihn im 
Arbeitsalltag erkennen kann.

Arbeitsweise Wie arbeitet jemand? Tempo, Struktur, Gründlichkeit, 
Prioritäten, Organisation

Arbeitsmoral Wie wichtig ist 
jemandem gute Arbeit?

Zuverlässigkeit, 
Einsatzbereitschaft, 
Verbindlichkeit, Sorgfalt

Arbeitsbereitschaft Wie sehr ist jemand 
bereit, sich 
einzubringen?

Engagement, Mitdenken, 
Unterstützung, Übernahme von 
Aufgaben

Arbeitsbefähigung Ist die Person fachlich in 
der Lage, die Aufgabe gut 
zu erfüllen?

Fachwissen, Erfahrung, 
Kommunikation, Problemlösung

Arbeitsethos Welche Werte und 
Überzeugungen leiten 
das Handeln?

Umgang mit Menschen, 
Verantwortung, Fairness, 
Respekt, Haltung

Menschen unterscheiden sich in ihrer …

… und das ist auch gut so!



Die Arbeitswelt im Gesundheitswesen wird 
zunehmend geprägt durch:
• Fachkräftemangel
• Personalknappheit
• komplexere Versorgungsprozesse
• Digitalisierung
• Künstliche Intelligenz
• steigende Informationsmengen
• schnellere Veränderungen
• zunehmende Unsicherheit

Kein Mensch kann unter diesen Bedingungen alles sehen, 
wissen und verstehen. 

Deshalb brauchen Teams Menschen, die unterschiedlich:
• wahrnehmen,
• denken,
• bewerten,
• entscheiden,
• kommunizieren und
• handeln.

Warum unterschiedliche Menschen heute wichtiger sind denn je.



Die Stärke vielfältiger Teams: 
Anpassungsfähigkeit

Unterschiedliche Menschen erkennen häufig:

• unterschiedliche Risiken

• unterschiedliche Chancen

• unterschiedliche Bedürfnisse

• unterschiedliche Zusammenhänge

• unterschiedliche Lösungswege

Deshalb können vielfältige Teams häufig lernen, sich an neue 
Situationen anpassen und komplexe Herausforderungen 
besser bewältigen als Teams, die sehr ähnlich denken.



Mögliche Stärken und 
mögliche Herausforderungen
neurodiverser Denk- und 
Arbeitsstile

Mögliche Stärken Mögliche Herausforderungen

Hohe Detailgenauigkeit Schwierigkeiten beim Priorisieren

Ungewöhnliche Perspektiven Missverständnisse in der Kommunikation

Kreative Problemlösungen Reizüberflutung in lauten Umgebungen

Schnelles Erkennen von 
Mustern

Schwierigkeiten mit häufigen Veränderungen

Hohe Konzentration auf 
Interessensgebiete

Unterschiedliche Erwartungen an Struktur und 
Abläufe

Kritisches Hinterfragen 
bestehender Routinen

Missverständnisse durch direkte oder 
indirekte Kommunikation

Hohe Fachkompetenz in 
bestimmten Bereichen

Herausforderungen bei sozialen 
Gruppenprozessen

Ausdauer bei komplexen 
Aufgaben

Höherer Energieverbrauch unter sozialen oder 
sensorischen Belastungen

Hohe Sensibilität für Fehler 
und Risiken

Stress bei Unklarheit und fehlender 
Orientierung

Neue Denkansätze und 
Innovationen

Anpassung an bestehende 
Teamgewohnheiten kann schwerfallen



Die Erkenntnis

Unterschiedlichkeit ist kein Problem!

Unterschiedlichkeit ist eine notwendige 
Voraussetzung für Anpassungsfähigkeit, Lernen 
und gute Entscheidungen.

Denn komplexe Herausforderungen benötigen 
unterschiedliche Perspektiven.

Merksatz
Je komplexer, dynamischer und schwer 
vorhersehbarer eine Situation ist, desto wichtiger 
werden unterschiedliche Erfahrungen, 
Denkweisen und Lösungsansätze.



UND TROTZDEM …



Beispiele 
aus dem 
Pflegealltag

Situation Möglicherweise 
betroffen

Kollegin arbeitet deutlich langsamer Arbeitsweise
Dokumentation bleibt liegen Arbeitsmoral
Mitarbeitender lehnt zusätzliche 
Aufgaben grundsätzlich ab

Arbeitsbereitschaft

Sprachprobleme erschweren die 
Zusammenarbeit

Arbeitsbefähigung

Religiöse oder weltanschauliche Konflikte Arbeitsethos
Unterschiedliche Vorstellungen von 
Hygiene und Qualität

Arbeitsweise + 
Arbeitsethos

Negatives Frauenbild unter Stress Arbeitsethos

Diese „Vielfalt“ im Team geht mir auf die Nerven!



Das Gehirn liebt u.a.:
• Orientierung
• Sicherheit
• Vorhersagbarkeit

Unterschiedliche Menschen erschweren diese 
Vorhersagbarkeit.

Dadurch entsteht zusätzlicher Verarbeitungsaufwand.

Das kann erlebt werden als:
• anstrengend
• nervig
• belastend
• irritierend
• frustrierend

Warum Unterschiede für dein Gehirn 
manchmal anstrengend sind.



Das Gehirn verarbeitet täglich enorme Mengen 
an Informationen.

Deshalb nutzt es Abkürzungen.
• vergleichen
• kategorisieren
• vereinfachen
• einordnen

Das spart Energie.

Das kann aber auch zu folgendem führen:
• Schubladendenken
• Vorurteilen
• vorschnellen Bewertungen

Nicht jede erste Einschätzung ist automatisch 
die beste Einschätzung.

Warum unser Gehirn Menschen 
(zu) schnell bewertet.



Meistens nicht die Person.
Sondern die Auswirkungen ihrer Arbeitsweise.

Unterschiede werden besonders sichtbar bei:
 Prioritäten
 Qualitätsvorstellungen
 Kommunikation
 Verantwortungsübernahme
 Zusammenarbeit

Was genau stört uns 
eigentlich?
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Welche Gedanken schießen dir hin und wieder durch den Kopf, wenn du es 
mit einem Menschen zu tun hast, der im Vergleich zu dir bezüglich 
Arbeitsweise oder Arbeitseinstellung nicht unterschiedlicher sein kann?

1. So kann man doch nicht arbeiten.
2. Warum sieht sie nicht, was ich sehe?
3. Warum muss ich immer wieder nacharbeiten?
4. Warum macht sie es nicht so wie ich/wie besprochen?
5.Wie kann man nur so langsam arbeiten?



bestimmen über unsere 
kognitive Leistungsfähigkeit.

GEDANKEN

 Wahrnehmung
 Aufmerksamkeit
 Konzentration
 Fokussierung
 Erinnern 

(Gedächtnis)
 Denken
 Problemlösen
 Lernen
 Sprache
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Das entspannt-
gespannte Gehirn.

Das angespannt-
gestresste Gehirn.

Zu viele, zu intensive, zu häufige „stressige“ 
Gedanken führen zu einem kognitiven “Blackout“.
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bestimmen über unsere 
Zeitempfinden, 
Selbstwahrnehmung, 
Erinnerungsfähigkeit, 
Gefühle und Empfindungen.

GEDANKEN



Wenn ein bestimmtes Aktionspotential erreicht wird, löst jeder Gedanke im 
Gehirn eine biochemische Reaktion aus. In der Folge werden verschiedene 

Botenstoffe (Neurotransmitter, Neuropeptide und Hormone) ausgeschüttet.

Die Qualität deiner Gedanken bestimmt 
über deine Gefühle und dein Erleben.

Adrenalin, Noradrenalin, Cortisol, 
Zytokine, Histamine

Serotonin, Oxytocin, Dopamin, 
Endorphine, Vasopressin 



Zu viele, zu intensive, zu häufige „stressige“ 
Gedanken machen auf Dauer krank.

34

Negative 
Gedanken



Tools für eine gelingende 
GEDANKENHYGIENE.

Achte auf 
deine 

Gedanken!



Die Erkenntnis

Die Herausforderung besteht nicht darin, 
Menschen gleich zu machen.

Die Herausforderung besteht darin, trotz 
Unterschiedlichkeit gut zusammenzuarbeiten.

Nicht:

„Wer hat Recht?“

Sondern:

„Wie schaffen wir gute Zusammenarbeit?“



2. Gemeinsame Arbeitskultur

 Orientierung

 Verlässlichkeit

 Zusammenarbeit

 Kommunikation

 Verantwortung

1. Gute Selbstregulation

 Geradeaus denken

↓

 Emotional adäquat 
agieren

↓

 Ruhig entscheiden

↓

 Sicher handeln

Resiliente Teams benötigen vor allem drei Dinge

3. Perspektivwechsel und Verständigung

 Unterschiede verstehen

 Bewertungen hinterfragen

 Perspektiven wechseln

 gemeinsame Lösungen entwickeln

Warum rege ich mich 
überhaupt auf?

Wie schaffen wir 
gemeinsame Regeln?

Wie reden wir trotz Unterschiedlichkeit 
sinnvoll miteinander?



Die fünf Faktoren einer funktionierenden 
(gehirngerechten) Arbeitskultur

Orientierung
 Worauf kommt es an?

 Verlässlichkeit

 Worauf können wir uns verlassen?

Zusammenarbeit
 Wie unterstützen wir uns?

 Kommunikation

 Wie schaffen wir Verständigung?

Verantwortung
 Wer denkt mit?

Kommunikation
 Wie schaffen wir Verständigung?
 Verantwortung
 Wer denkt mit?

Verlässlichkeit
 Worauf können wir uns verlassen?



Orientierung

Orientierung beantwortet die Frage:

Worauf kommt es an?

Orientierung schafft Klarheit über:

• Ziele

• Prioritäten

• Erwartungen

• Standards

• Verantwortlichkeiten

Menschen können unterschiedlich sein.

Die Richtung sollte jedoch für alle erkennbar sein.



Zusammenarbeit

Zusammenarbeit beantwortet die Frage:

Wie nutzen wir unsere Unterschiede konstruktiv?

Zusammenarbeit bedeutet nicht:

gleich denken.

Zusammenarbeit bedeutet:

• unterschiedliche Perspektiven nutzen

• Informationen teilen

• voneinander lernen

• gemeinsam Lösungen entwickeln



Verantwortung

Verantwortung beantwortet die Frage:

Wer denkt mit?

Verantwortung bedeutet:

• Verantwortung für das eigene Handeln übernehmen

• Probleme ansprechen

• Lösungen mitentwickeln

• zum gemeinsamen Gelingen beitragen

Verantwortung stärkt Handlungssicherheit.



Verlässlichkeit

Verlässlichkeit beantwortet die Frage:

Worauf können wir uns verlassen?

Verlässlichkeit entsteht durch:

• klare Absprachen

• nachvollziehbares Handeln

• gegenseitige Unterstützung

• Verantwortungsübernahme

Verlässlichkeit reduziert Unsicherheit.



Warum Teams gemeinsame Werte und 
klare Absprachen brauchen

Unterschiedliche Menschen benötigen gemeinsame Spielregeln.

Gemeinsame Werte schaffen:
• Respekt
• Fairness
• Vertrauen
• Zugehörigkeit

Klare Absprachen schaffen:
• Orientierung
• Sicherheit
• Verlässlichkeit
• Zusammenarbeit
Unterschiedlichkeit braucht Orientierung.



Der Wertekompass 
(Beispiel)
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Was stärkt Zusammenarbeit in Teams am meisten?

1. Klare Kommunikation
2. Verlässlichkeit
3. Gemeinsame Ziele
4. Verantwortungsübernahme
5. Gegenseitiges Verständnis



Was jede und jeder Einzelne tun kann

 Unterschiede zunächst verstehen wollen

 Wahrnehmungen von Interpretationen unterscheiden

 Eigene Bewertungen hinterfragen

 Nicht vorschnell urteilen

 Klar kommunizieren

 Verantwortung übernehmen

 Selbstregulation trainieren



Was Kolleginnen und Kollegen 
beitragen können.

 Verlässlichkeit leben

 Informationen teilen

 Unterschiede respektieren

 Unterstützung anbieten

 Rückmeldungen konstruktiv geben

 voneinander lernen

 gemeinsame Lösungen entwickeln

 Teamqualität entsteht im Alltag.



Was Führungskräfte tun können

Führung bedeutet:

• Orientierung geben

• Aufmerksamkeit lenken

• Erwartungen klären

• Beteiligung ermöglichen

• Verantwortung fördern

• Zusammenarbeit arbeitsfähig halten

Menschen brauchen nicht auf jede Frage eine Antwort.

Menschen brauchen Orientierung.



Was Organisationen tun können
Organisationen gestalten die Rahmenbedingungen für Zusammenarbeit.

Organisationen schaffen Orientierung durch:
• klare Standards
• klare Verantwortlichkeiten
• gute Einarbeitung
• Weiterbildung
• Sprachförderung
• konstruktive Fehlerkultur
• gesundheitsförderliche Arbeitsbedingungen
• Unterstützung von Führungskräften

Führungsarbeit
die Einhaltung gesetzlicher Rahmenbedingungen



Selbst die beste Arbeitskultur 
löst nicht alles.

 Menschen bleiben unterschiedlich.

 Menschen bleiben emotional.

 Menschen bleiben unter Druck.

 Deshalb benötigen Teams zusätzlich:

Was es braucht:
Gute Selbstregulation.

Gute Selbstregulation 
bedeutet:

Auch unter Belastung

 emotional bei sich bleiben

 klar denken

 gut entscheiden

 sicher handeln

Selbstregulation ist eine der 
wichtigsten Zukunftskompetenzen 
moderner Arbeitswelten.



Gute Selbstregulation
= 

Situative Regulation 
auf körperlicher, 

kognitiver und 
emotionaler

Ebene 



Das Atem-QuadratDAS ATEMQUADRAT



Wie stoppe ich unangenehme, 
immer wiederkehrende Gedanken?



Mini-Intervention: Das Gedanken-Wirrwarr 
unter Kontrolle halten!

Stoppe so schnell und oft wie möglich deine 
negativen Gedanken!
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Gedanken-
Hinterfrager

Negative 
automatische 

Gedanken realistisch 
hinterfragen.

Sind meine Gedanken:

Hilfreich?
Wahr?

Realistisch?
Lösungsfokussiert?

Positiv stimulierend?
Meine eigenen?



Gedanken-
Hinterfrager

Negative 
automatische 

Gedanken realistisch 
hinterfragen.

 Was weiß ich wirklich?

 Was vermute ich nur?

 Welche andere Erklärung 
könnte es geben?

 Welche Informationen 
fehlen mir?

 Wie würde eine andere 
Person die Situation sehen?

Prinzip: Nicht jede erste Interpretation ist 
automatisch die beste Interpretation.



3. Perspektivwechsel und 
Verständigung
 Unterschiede verstehen

 Bewertungen hinterfragen

 Perspektiven wechseln

 gemeinsame Lösungen entwickeln

Wie reden wir trotz Unterschiedlichkeit 
sinnvoll miteinander?



Kortikales System
Rationalität, Denken, Kontrolle

Limbisches System
Gefühle, Empfindungen, Erleben

Mesolimbisches System
Affekte, Impulse, Instinkte

E E

verbal  

nonverbal 

para-verbal 

Gehirngerechte Kommunikation 
Die drei neurobiologischen Funktionsebenen im Hirn und deren 
Korrelation zu den drei wesentlichen Kommunikationsebenen. 



Fünf neurofunktionale Fragen:

1. Was genau beobachten Sie?

2. Was meinen Sie konkret?

3. Was ist Ihnen dabei wichtig?

4. Welche andere Erklärung könnte es geben?

5. Was wäre eine gute Lösung?

Diese Fragen unterstützen:

• Differenzierung

• Perspektivwechsel

• Reflexion

• Beteiligung

• Lösungsorientierung

Gehirngerechte Kommunikation



Statt:

„Die arbeitet zu langsam.“

Fragen:

• Was genau beobachten wir?

• Welche Erwartungen bestehen?

• Welche Standards gelten?

• Was ist unser gemeinsames Ziel?

Von der Bewertung zur Verständigung

Statt:

„Der macht das absichtlich.“

Fragen:

Welche andere Erklärung könnte es geben?

Welche Informationen fehlen uns?



Wenn Verhalten unverständlich erscheint.

Tool: Der Ursachen-Check

Bevor wir Menschen bewerten fragen wir:

• Kann die Person es nicht?
• Kennt sie es nicht?
• Versteht sie es nicht?
• Darf sie es nicht?
• Will sie es nicht?
• Muss sie es vielleicht gar nicht?



Gehirngerechte 
Arbeitskultur

Die richtigen 
Fragen stellen!



Praxisbeispiel 1
Gleiche Station.
Gleiche Schicht.

Mitarbeiterin A versorgt 8 Bewohner.

Mitarbeiterin B versorgt ebenfalls 8 Bewohner.

Mitarbeiterin A ist deutlich früher fertig.

Mitarbeiterin B benötigt wesentlich länger.

Typische Bewertungen:

• Die arbeitet zu langsam.

• Die andere arbeitet zu oberflächlich.

• Die arbeitet gründlicher.

• Die andere arbeitet effizienter.

Fragen:

Liegt das Problem an der Person?

Oder fehlt eine gemeinsame Vorstellung 
davon, was gute Arbeit bedeutet?

Praxisbeispiel 2
„Ich kann diese Tätigkeit nicht übernehmen.“

Ein Mitarbeiter lehnt bestimmte pflegerische 
Tätigkeiten aus religiösen oder kulturellen Gründen ab.

Typische Reaktionen:

• Das muss respektiert werden.

• Das ist unfair.

• Dann müssen andere die Arbeit übernehmen.

• Das funktioniert im Pflegealltag nicht.

• Wir brauchen eine Lösung.

Frage:

Wie gelingt der Umgang mit unterschiedlichen Werten 
und Überzeugungen, ohne Versorgungssicherheit und 
Zusammenarbeit zu gefährden?



Die Erkenntnis
(Zusammenfassung)

1. Menschen unterscheiden sich.

2. Menschen arbeiten verschieden.

3. Menschen erleben Situationen verschieden.

4. Unterschiedlichkeit gehört zum beruflichen Alltag und ist 
nicht nur erwünscht, sondern zwingend notwendig.

5. Trotzdem ärgern wir uns hin und wieder. Dabei ärgern wir 
uns weniger über die Person an sich, sondern vielmehr 
bezüglich der unterschiedlichen Arbeitskultur.

6. Ärgern ist nicht gesund und raubt kognitive 
Leistungsfähigkeit.



Die Erkenntnis
(Zusammenfassung)

Erfolgreiche Teams benötigen drei Dinge
1. Gute Selbstregulation
 Emotional bei sich bleiben
 Klar denken
 Gut entscheiden
 Sicher handeln

2. Eine gemeinsame Arbeitskultur
 Orientierung
 Verlässlichkeit
 Zusammenarbeit
 Kommunikation
 Verantwortung

3. Perspektivwechsel und Verständigung
 Unterschiede verstehen
 Bewertungen hinterfragen
 Perspektiven wechseln
 gemeinsame Lösungen entwickeln



Vorträge · Webinare · Teamtage · Inhouse-
Trainings · Führungskräfteprogramme

Mögliche Themen:

☐ Zusammenarbeit in heterogenen, neurodiversen und 
generationsübergreifenden Teams

☐ Resilienz und Selbstmanagement im Pflegealltag

☐ Stressmanagement und situative Stressregulation

☐ Kommunikation und Konfliktkompetenz

☐ Gesund führen und arbeiten in der Pflege

☐ Neuroleadership für Stationsleitungen, 
Wohnbereichsleitungen und PDLs

☐ Gehirngerechte Entscheidungsfindung

☐ KI in der Pflege: Chancen, Grenzen und neue Kompetenzen

Wenn Sie das Thema in Ihrer 
Einrichtung vertiefen möchten, dann 
kontaktieren Sie mich:

Dr. Sven Sebastian
Neurocoach | Referent | Trainer

Geradeaus denken.
Sicher entscheiden.
Überlegt handeln.

www.svensebastian.de

Instagram:
@drsvensebastian

Telefonnummer:
0173 8878 288

E-Mail:
dr.sven.sebastian@proventika.de

http://www.svensebastian.de/
mailto:dr.sven.sebastian@proventika.de
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